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ABKÜRZUNGEN

AG Auftraggeber und dessen fachliche Unterstützung (Fachplaner / Bauleitung etc.)

AN Auftragnehmer

ArbSchG Arbeitsschutzgesetz

BSH Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie

DGVU-I Informationsschrift der Deutschen Gesetzlichen Unfall-Versicherung

LBauO Landes-Bauordnung

KRD Kampfmittelräumdienst

MW Mittelwasser

NHN Normalhöhennull

öBü örtliche Bauüberwachung

RAF Royal Air Force (britische Luftwaffe)

SKN Seekartennull

StGB Strafgesetzbuch

SW Spundwandkasten

to. Short ton (Tonne) = ca. 907 kg

UK Vereinigtes Königreich / Großbritannien

USA Vereinigte Staaten von Amerika

USAAF United States Army Air Force (Luftwaffe als Teil der US-Armee im 2. Weltkrieg)

WSA Wasser- und Schifffahrtsamt
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1 Auftrag

Der Unterzeichner wurde durch die Brunsbüttel Ports GmbH mit der Erstellung eines Konzeptes für die Kampf-
mittelräumung im Rahmen des Bauvorhabens FSRU Brunsbüttel am Elbehafen Brunsbüttel beauftragt.

2 Hintergrund und Beschreibung der geplanten Arbeiten

Brunsbüttel Ports beabsichtigt die Errichtung eines Anlegers für eine Floating Storage and Regasification Unit
(FSRU), eines schwimmenden LNG-Terminals, mit dem Flüssiggas angelandet werden soll. Das Projektgebiet
mit der baulichen Planung ist in Abbildung 1 dargestellt.

Abbildung 1: Lage des Projektgebietes FSRU Brunsbüttel mit Bauvorhaben am Elbehafen Brunsbüttel.

Im Rahmen des Projektes sind folgende Arbeiten mit Eingriffen in den Baugrund vorgesehen:

Errichtung einer auf Pfählen gegründeten Umschlagplattform
Errichtung von ca. 15 Anlege- und Festmacherdalben
Errichtung eines auf Pfählen gegründeten Zugangsstegs
Aufschüttung einer Fläche für das Jetty-Kontrollgebäude
Gründung des Jetty-Kontrollgebäudes auf Pfählen
Nassbaggerarbeiten zur Herstellung einer Liegewanne (-17,5 m NHN)

Für den weiteren Projektbereich einschließlich großer Wasserflächen auf der Elbe lag zunächst eine Auskunft
des Kampfmittelräumdienstes (KRD) Schleswig-Holstein vom 11.07.2022 (AZ LBA-2022-1779) vor, wonach
für die Landfläche kein Kampfmittelverdacht, insbesondere auch kein Kampfmittelverdacht auf Abwurfmunition
bestand. Für die Wasserfläche, die sehr groß angefragt war und im Westen bis an die Einfahrt der Schleuse



Konzept Kampfmittelräumung FSRU Brunsbüttel vom 15.11.2022  Seite 5 von 21

Brunsbüttel reichte, wurde festgestellt, dass für diese Fläche das Vorhandensein von Kampfmitteln und Bom-
benblindgängern nicht ausgeschlossen werden könne. Die Wasserfläche wurde daher als Kampfmittelver-
dachtsfläche ausgewiesen.



Konzept Kampfmittelräumung FSRU Brunsbüttel vom 15.11.2022  Seite 6 von 21

3 Kampfmittelverdacht

Der Kampfmittelverdacht für das Projektgebiet ist differenziert zu betrachten. Als Verursachungsszenarien für
eine Kampfmittelbelastung kommen in Frage:

Bombardierung während des Zweiten Weltkriegs (Abwurfmunition / Bombenblindgänger)
Verminung der Elbe während des Zweiten Weltkriegs (Grundminen)
Flugabwehr (Flak-Munition)
Bodenkampfhandlungen (Bodenkampfmittel aller Art)
Unsachgemäße Entsorgung und Verklappung von Kampfmitteln in Hohlformen an Land und in Ge-
wässern

3.1 Verursachungsszenario Bombardierung

Brunsbüttel mit seinen Schleusen am westlichen Ausgang des Nord-Ostsee-Kanals sowie Schiffe auf der Elbe
bei Brunsbüttel wurde während des Zweiten Weltkriegs zwischen März 1940 und Mai 1945 über 20 Mal durch
britische und US-amerikanische Luftstreitkräfte angegriffen. Die Angriffe erfolgten meist mit wenigen Flugzeu-
gen, es gab lediglich zwei größere Angriffe durch die US Army Air Forces im Juni 1944. Die 21 bekannten
Angriffe der Royal Air Force und der US Army Air Forces sind in Tabelle 1 zusammengefasst.

Hauptziel der Angriffe waren die Schleusen des Nord-Ostsee-Kanals, die Marinewerft, das Asphaltwerk / Raf-
finerie, die Häfen und das Stadtgebiet Brunsbüttel (vgl. Abbildung 2).

Abbildung 2: Bombardierung der Schleuse Brunsbüttel am 18.06.1944.
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Tabelle 1: Luftangriffe der britischen Royal Air Force (RAF) und der US Army Air Forces (USAAF) auf Brunsbüttel
(1940 – 1945).

Datum
Luft-

streit-
kräfte

Anzahl
Flug-
zeuge

Ziel Tonnage / Typen Bomben

18/19.03.1940 RAF 2 Marinewerft Brunsbüttel ca. 4 Tonnen Sprengbomben
20.06.1940 RAF Raffinerie / Asphaltwerk ca. 5 Tonnen Sprengbomben

23/24.09.1940 RAF 1 Marinewerft Brunsbüttel ca. 2 Tonnen Spreng- und Brandbomben

08/09.05.1941 RAF 1 Brunsbüttelkoog / Schleuse
Nord-Ostsee-Kanal ca. 3 Tonnen Sprengbomben

18.08.1941 RAF Schleuseneinfahrt Brunsbüttel
14/15.01.1942 RAF 1 Stadt Brunsbüttel ca. 3 Tonnen Spreng- und Brandbomben
17/18.04.1942 RAF 1 Stadt Brunsbüttel ca. 5 Tonnen Brandbomben
03/04.05.1942 RAF 1 Stadt Brunsbüttel ca. 2 Tonnen Sprengbomben

02.08.1943 RAF Grundminen
20/21.01.1944 RAF 1 Stadt Brunsbüttel ca. 2 Tonnen Sprengbomben
12/13.05.1944 RAF 12 Elbe vor der Schleuse 11 Grundminen

21.05.1944 Schleuseneinfahrt Brunsbüttel
18.06.1944 USAAF 54 Brunsbüttel ca. 120 Tonnen Sprengbomben
20.06.1944 USAAF 12 Brunsbüttel ca. 63 Tonnen Sprengbomben
18.07.1944
05.10.1944 RAF 4 Brunsbüttel ca. 3 Tonnen Sprengbomben
20.04.1945 USAAF 8 Stadtgebiet Brunsbüttel Bordwaffen / Raketen
25.04.1945 USAAF 8 Schiff auf der Elbe ca. 7 Tonnen Sprengbomben

03.05.1945 USAAF 5 Bahnanlagen und Schiffe auf
der Elbe Bordwaffen

04.05.1945 USAAF 14 Schiffe auf der Elbe ca. 10 Tonnen Sprengbomben

Bei den Luftangriffen auf Brunsbüttel wurden insgesamt rund 240 Tonnen Spreng- und Brandbomben, davon
überwiegend 230 Tonnen Sprengbomben und 10 Tonnen Brandbomben, abgeworfen.

Für das Projektgebiet ist bei Analyse der Kriegsluftbilder aber festzustellen, dass landseitig im Bereich des
Bauvorhabens und dem weiteren Umfeld bis ca. 1.000 m Entfernung während des Zweiten Weltkriegs keinerlei
Schäden durch Bombardierung (Bombentrichter, zerstörte Gebäude u.ä.) festzustellen sind (vgl. Abbildung 3).

Für eine Belastung mit Bombenblindgängern wasserseitig in der Elbe bestehen trotz der Bombardierungen
von Schiffen auf der Elbe im weiteren Bereich um Brunsbüttel im Zeitraum April / Mai 1945 keine Anhalts-
punkte. Dies deshalb, weil es sich ersten um wenige Angriffe mit einer geringen Tonnage an Bomben gehandelt
hat, und zweitens, weil diese Angriffe auf einer großen Fläche und auf Schiffe in tiefem Wasser erfolgten,
weshalb ein Bombenblindgängerverdacht für das nördliche Elbufer weit östlich der Schleuseneinfahrt nicht
anzunehmen ist.
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Abbildung 3: Projektgebiet FSRU Brunsbüttel überlagert auf das Kriegsluftbild vom 20.04.1945. Es sind landsei-
tig im Projektgebiet und in dessen Umfeld keinerlei Bombardierungsschäden festzustellen.

3.2 Verursachungsszenario Verminung der Elbe

Die Auflistung der Luftangriffe auf Brunsbüttel enthält zwei Hinweise auf den Abwurf von Grundminen im Be-
reich der Elbe bzw. der Schleuse Brunsbüttel. Danach sind am 02.08.1943 und am 12./13.05.1944 durch die
britische Royal Air Force Grundminen in der Elbe vor der Schleuseneinfahrt und möglicherweise auf der Bin-
nenseite der Schleusen gelegt worden, um die Schleuse Brunsbüttel und damit den Nord-Ostsee-Kanal zu
sperren. Recherchen durch die Fa. UXO Intelligence AB (siehe Bericht in der Anlage) haben außerdem erge-
ben, dass in der Nacht 14./15. September 1944 24 britische Grundminen vom Typ Mk IV in der Elbe vor der
Schleuse Brunsbüttel gelegt wurden. Dieses Grundminenfeld war mit dem Namen „Young Eglantines“ („Junge
Weinrosen“) bezeichnet.

In Abbildung 4 ist die Lage dieser Grundminenfelder (rote Polygone) und die aufgezeichneten Fundorte (rote
Sterne) von entschärften Grundminen bzw. Grundminen, die Schiffe getroffen haben, dargestellt. Insgesamt
wurden unter Berücksichtigung der weiteren Verminungen (s.o.) etwa 40 Grundminen in der Elbe vor Bruns-
büttel gelegt. Für nur drei Grundminen ist die Räumung bzw. Umsetzung dokumentiert. Zu beachten ist, dass
der östlichste Fundort eine sehr ungenaue Angabe eines Minentreffers auf ein Fischerboot ist.

Aus diesem Grund muss in der Elbe vor Brunsbüttel von einer größeren Zahl von britischen Grundminen aus-
gegangen werden.
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Gleichzeitig ist in Bezug auf das hier zu betrachtende Projekt FSRU Brunsbüttel festzustellen, dass sich das
Projektgebiet am nördlichen Ufer der Elbe circa 1.500 m – 2.000 m östlich der Schleuseneinfahrt Brunsbüttel
in einem Flachwasserbereich befindet.

Die Verminung mit Grundminen erfolgte grundsätzlich in Bereichen mit Wassertiefen von mindestens 5 – 10
m, da mit Grundminen (Nettoexplosivstoffmasse 300 – 450 kg) große Schiffe getroffen werden sollten, die
wertvolle Ziele darstellten. Da sich das Projektgebiet im unmittelbaren Landanschluss in einem Flachwasser-
bereich befindet und Fehlwürfe aufgrund der guten Orientierungsmöglichkeiten aus der Luft anhand der
Schleuse auszuschließen sind, ist für das Projektgebiet kein Risiko des Antreffens von Grundminen anzuneh-
men. Vielmehr ist mit Grundminen in tieferem Wasser der Fahrrinne bzw. in Fahrrinnennähe und vor der
Schleuse, insbesondere seeseitig, zu rechnen.

Auch eine Verlagerung von Grundminen von ihren ursprünglichen Ablageorten in Richtung des Projektgebietes
ist aufgrund des Gradienten (Steigung) des Gewässergrundes auszuschließen.

Abbildung 4: Projektgebiet FSRU Brunsbüttel relativ zu den Grundminenfeldern vom 14./15.09.1945 (rote Poyl-
gone) und den Fundorten bzw. Detonationsorten von Grundminen (rote Sterne).

3.3 Verursachungsszenario Flugabwehr

Als weiterer Aspekt ist Flakmunition zu betrachten. Aufgrund von Flakstellungen in und um Brunsbüttel, die
dem Schutz der Schleuse und der Hafen- und Industrieanlagen dienten können einzelne Blindgänger von Flak-
Granaten (Kaliber 2 cm bis 12,8 cm) nicht ausgeschlossen werden. Allerdings ist aufgrund der relativ geringen
Zahl von Luftangriffen und der großen Reichweite von Flak-Geschützen nicht von einer flächendeckenden oder
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systematischen Kampfmittelbelastung hieraus auszugehen. Das Risiko bewegt sich im Bereich von Einzel-
bzw. Zufallsfunden.

3.4 Verursachungsszenario Bodenkampfhandlungen

Bodenkampfhandlungen sind im Bereich Brunsbüttel / Brunsbüttelkoog nicht bekannt. Daher resultiert kein
Risiko in Bezug auf Bodenkampfmittel.

3.5 Verursachungsszenario Entsorgung von Kampfmitteln

Im Bereich des Elbdeiches im Umfeld des Projektgebietes FSRU Brunsbüttel sind auf Kriegsluftbildern aus
dem April 1945 in regelmäßigen Abständen Mannlöcher sowie landseitig ein längerer Deckungsgraben zu
erkennen. Außerdem weisen Sperrballons u.a. Luftabwehrmaßnahmen auf eine militärische Präsenz während
des Zweiten Weltkriegs hin.

Im System des Kampfmittelräumdienstes Schleswig-Holstein sind für den Bereich des Deiches und den Flach-
wasserbereich im Projektgebiet FSRU Brunsbüttel für den Zeitraum von circa 1950 bis heute mehrere Einzel-
funde kleinerer Kampfmittel erfasst:

Gewehrpatrone
2 Signalfackeln
Nebeltopf
2 cm Granatpatrone
25 mm Granatpatrone
30 mm Granatpatrone
3,7 cm Granatpatrone
Panzerfaust

Bei allen vorgenannten Kampfmittelfunden handelt es sich um Zufallsfunde einzelner Kampfmittel, die vermut-
lich gegen Ende des Zweiten Weltkriegs unsachgemäß entsorgt wurden. Die Nettoexplosivstoffmasse der o.g.
Kampfmittel betrugt jeweils weniger als 100 g, mit Ausnahme der Panzerfaust, für die von etwa 2 kg Nettoex-
plosivstoffmasse auszugehen ist.

Eine systematische Kampfmittelbelastung lässt sich aus diesen Funden nicht ableiten. Außerdem ist festzu-
stellen, dass diese Kampfmittel im Hinblick auf die geplanten Bauarbeiten klein sind.

3.6 Verursachungsszenario Versenkung von Kampfmitteln in der Elbe

Etwa 1.000 m südwestlich bzw. südlich des Projektgebietes FSRU Brunsbüttel befindet sich das sogenannte
Hindernis 859 in der Elbe (vgl. Abbildung 5). Beim Hindernis 859 handelt es sich um eine Schute, die 44
Torpedo-Gefechtsköpfe und 23 Antriebsteile von Torpedos geladen hatte und gegen Kriegsende in der Elbe
gesunken ist. Ein Teil der Torpedos wurden 1963 durch den Kampfmittelräumdienst Schleswig-Holstein ge-
borgen. In Vorbereitung der Fahrrinnenanpassung der Elbe erfolgte 2014/15 im Auftrag des WSA Cuxhaven
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eine geophysikalische Untersuchung und anschließende Bergung im Bereich des Hindernisses 859. Dabei
wurden keine Torpedos oder deren Gefechtsköpfe gefunden.

Abbildung 5: Sondierungsergebnisse Magnetik (2014) im Bereich des Hindernisses 859, einer mit Torpedos ge-
ladenen Schute, die in der Elbe bei Brunsbüttel gesunken ist.

Unabhängig von den Befunden bei der späteren Räumung des Hindernisses 859 ist festzustellen, dass die
Schute in der Fahrrinne der Elbe in tiefem Wasser gesunken ist. Eine Verlagerung von Torpedos oder deren
Gefechtsköpfen in den Flachwasserbereich am Nordufer der Elbe ist aufgrund des Gradienten der Gewässer-
sohle nicht anzunehmen.
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3.7 Aktualisierte Auskunft des Kampfmittelräumdienstes Schleswig-Holstein

Auf Basis der oben dargestellten Recherchen und der Anpassung des Projektgebietes wurde beim Kampfmit-
telräumdienst Schleswig-Holstein am 07.11.2022 eine Aktualisierung der Auskunft LBA-2022-1779 beantragt.
Am 08.11.2022 übersandte der Kampfmittelräumdienst Schleswig-Holstein die aktualisierte Auskunft LBA-
2022-1779 (siehe Anlage), in der ausgeführt wird:

Bewertung der Landfläche: „Ein Kampfmittelverdacht für die Landfläche des Baufeldes kann […] nicht
begründet werden.“
Bewertung der Wasserfläche: Ein Kampfmittelverdacht für das Baufeld wird […] ausschließlich durch
Einzelfunde von Rohrwaffenmunition und Infanteriekampfmitteln und nicht durch Großsprengkörper
[d.h. Bombenblindgänger, Grundminen o.ä., Anmerkung des Unterzeichners] begründet.
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4 Erfordernis der Kampfmittelräumung

Der Bauherr bzw. Liegenschaftseigentümer trägt als Eigentümer einer Liegenschaft das Baugrundrisiko, d.h.
die Verantwortung für nachteilige Wirkungen des Baugrundes auf die Bauarbeiten oder das Bauvorhaben auch
durch Kampfmittel.

Liegenschaftseigentümer haften grundsätzlich als Zustandsstörer für Gefahren, die von ihren Liegenschaften
ausgehen. Dazu gehören auch Kampfmittel, die im Boden liegen und – abhängig von der Art des Kampfmittels,
seiner Explosivstofffüllung und seiner Bezünderung – mit oder ohne äußere Einwirkung zur Umsetzung gelan-
gen können.

Nach §13 der Landesbauordnung für das Land Schleswig-Holstein (LBO) vom 06.12.2021 müssen bauliche
Anlagen und Baugrundstücke so angeordnet, beschaffen und gebrauchstauglich sein, dass durch chemische,
physikalische oder biologische Einflüsse Gefahren nicht entstehen. Dies schließt Gefahren, die von Kampfmit-
teln im Baugrund ausgehen können, ein – sowohl im Hinblick auf die Ausführung von Bauarbeiten als auch die
Nutzung der Fläche nach den Bauarbeiten.

Im Land Schleswig-Holstein wird die Gefahrenabwehr in Bezug auf Kampfmittel darüber hinaus durch die
Kampfmittelverordnung (KampfmV SH 2012) geregelt. Nach §2 Abs. 3 KampfmV ist der Eigentümer oder Nut-
zungsberechtigte eines Grundstücks oder Gewässers in Gemeinden, in denen ein Kampfmittelverdacht nicht
auszuschließen ist, vor Aufnahme der Arbeiten verpflichtet, eine Auskunft über die Kampfmittelbelastung beim
Kampfmittelräumdienst (KRD) einzuholen. Anweisungen zur Durchführung der Kampfmittelräumung werden
außerdem in den Technischen Anweisungen für das Suchen, Freilegen und Bergen von Kampfmitteln durch
Kampfmittelräumfirmen im Zuständigkeitsbereich des Kampfmittelräumdienstes Schleswig-Holstein (TA KRD
S-H 1/2022) definiert. Danach ist auf Grundlage der Kampfmittelbelastungsauskunft des KRD bedarfsweise
ein Räumkonzept zu erstellen, in dem eine Gefährdungsabschätzung ausgeführt wird und Räumverfahren
räumstellenbezogen beschrieben werden.

Darüber hinaus definieren sich die Verpflichtungen zur Kampfmittelräumung aus dem Straf- und Arbeitsschutz-
recht. Diese erfordern – sofern in den Boden eingegriffen wird und dadurch eine Gefahr bei der Realisierung
des Bauvorhabens entsteht – dennoch eine sach- und fachgerechte Ausführung von Maßnahmen der Kampf-
mittelräumung als Gefahrenerforschungs- und –beseitigungsmaßnahmen, die den anerkannten Regeln der
Technik entsprechen.

Grundsätzlich gilt, dass Bauherren bei baulichen Maßnahmen, die in den Baugrund eingreifen, eine Untersu-
chung veranlassen müssen, sofern die Flächen als kampfmittelverdächtig ausgewiesen sind. Durch die Unter-
suchung ist die Freiheit von kampfmittelverdächtigen Objekten nachzuweisen. Erforderlichenfalls sind detek-
tierte, kampfmittelverdächtige Objekte durch Freilegung zu überprüfen und zu beseitigen. Unterlässt der Bau-
herr / Liegenschaftseigentümer bei bekannter bzw. zu erwartender Kampfmittelbelastung eine Kampfmittelräu-
mung und kommt es bei Bauarbeiten zu einem Unfall, so kommt neben Schadensersatzforderungen auch der
Tatbestand nach §319 StGB (Baugefährdung) in Frage.

Daneben ergibt sich die Notwendigkeit der Kampfmittelräumung bzw. der Verhütung von Schäden durch
Kampfmittel durch geeignete Maßnahmen bei Bauarbeiten aus Vorschriften des Arbeitsschutzes, u.a. §3 Arb-
SchG.
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Kampfmittel stellen im ruhenden Zustand im Boden ohne Eingriff von außen nur selten eine Gefahr dar. Ein-
zelne Kampfmittel mit vorgespannten Zündsystemen können aber auch ohne äußere Einwirkung zur Umset-
zung gelangen (spontane Selbstdetonation). Beispiele hierfür sind Bombenblindgänger mit chemischen Lang-
zeitzündern. Alle Kampfmittel können eine Gefährdung darstellen, wenn sie unsachgemäße oder unbeabsich-
tigte äußere Einwirkungen wie Erschütterungen, Bewegung, Temperaturveränderungen o.ä. erfahren. Dies
resultiert bei Bauarbeiten mit Eingriffen in den Boden in einer Gefährdung für eingesetzte Arbeitnehmer und
das Umfeld.

Grundsätzlich ist daher eine erhöhte Gefahr anzunehmen, wenn im Rahmen von Bauarbeiten in den Baugrund
eingegriffen werden soll. Durch mechanische Einwirkung auf die Kampfmittel und / oder ihre Zündsysteme
kann es grundsätzlich bei allen Kampfmitteln zur Auslösung und Umsetzung kommen.

Bauliche Maßnahmen mit Eingriffen in den Baugrund, die eine Untersuchung auf bzw. Freigabe bezüglich
Kampfmittel erfordern stellen insbesondere dar:

Aushubarbeiten (z.B. Aushub von Baugruben, Leitungs- und Straßenbau),
Ramm- und Pressarbeiten,
Verdichtungsarbeiten,
Einbringung von dynamischen Schwingungen und/oder Stößen in den Baugrund, die über die bei der
bisherigen Nutzung entstandenen dynamischen Belastungen hinausgehen, und
Sprengarbeiten.

Bereiche, die nach 1945 aufgeschüttet wurden oder auf sedimentiert sind, und nach 1945 errichtete Bauwerke
(einschließlich Hinterfüllungen u.ä.) sind grundsätzlich nicht als kampfmittelverdächtig zu bewerten. In solchen
Bereichen sind keine Maßnahmen der Kampfmittelräumung erforderlich, solange sie klar von benachbarten,
kampfmittelverdächtigen Bereichen differenziert werden können.

Einzel- und Zufallsfunde von Kampfmitteln begründen keinen flächendeckenden oder systematischen Kampf-
mittelverdacht und erfordern daher in der Regel keine Gefahrenerkundung und keine vorbeugende Gefahren-
abwehr im Sinne einer Kampfmittelräumung vor Ausführung der Bauarbeiten.
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5 Baugrund, baulicher Bestand und Ablagetiefe von Kampfmitteln

Die Baugrundverhältnisse und der bauliche Bestand bestimmen wesentlich die Ablagetiefe von zu erwartenden
Kampfmitteln. Sie werden nachfolgend beschrieben, um daraus abzuschätzen, in welchen Tiefenbereichen mit
Kampfmitteln zu rechnen ist. Da für das Projektgebiet FSRU Brunsbüttel nur mit Einzel- bzw. Zufallsfunden
von Bodenkampfmitteln (Infanteriekampfmittel und Rohrwaffenmunition) zu rechnen ist, ist die Betrachtung auf
diese zu beschränken.

5.1 Topographie und Bathymetrie

Das Projektgebiet befindet sich auf der Westseite des Elbehafens Brunsbüttel im tidebeeinflussten Uferbereich
der Elbe. Es ist durch den Übergang von Land (Deichanlagen) zur tidebeeinflußten Elbe sowie den durch
Aufschüttung (Landgewinnung) und Bau von Spundwänden, Dalben u.a. des Elbehafens in den 1970er Jahren
gekennzeichnet.

Die Wassertiefen im Projektgebiet lagen 1945 im Bereich von ca. 5 m bis maximal 9 m. Die Wassertiefen
haben sich bis zum Bau des Elbehafens Brunsbüttel in den 1970er Jahren nur unwesentlich verändert. Mit
dem Bau des Elbehafens kam es zu einer großen Aufschüttung (Landgewinnung) einerseits und andererseits
sukzessive zu einer Vertiefung elbseitig. Es ist daher davon auszugehen, dass im Stromschatten des Elbha-
fens heute eine Aufhöhung gegenüber 1945 vorliegt, während wasserseitig im Liegebereich eine Vertiefung
erfolgt ist.

5.2 Baugrund

Der generelle Baugrundaufbau im Bereich des Elbhafens Brunsbüttel ist wie folgt zu beschreiben:

Künstliche Auffüllung Sande u.a., Mächtigkeit 0,5 m - > 10 m aus den 1970er Jahren (1)
Sand-Klei-Wechsellagerungen als mobile Sedimente (2) (nur teilweise vorhanden)
Klei mit Mächtigkeiten von 10 – 20 m (3)
Sande und Kiese mit Mächtigkeiten von 5 – 20 m (4)
Geschiebemergel (5)

5.3 Baulicher Bestand

Der bauliche Bestand ist durch die Aufschüttung des Elbehafens Brunsbüttel mit ihren Kaimauern, Dalben und
Leitwänden gekennzeichnet.
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5.4 Kampfmittelverdachtshorizont

Der Kampfmittelverdachtshorizont ist für das Projektgebiet FSRU Brunsbüttel nur in Bezug auf Einzelfunde
von unsachgemäß entsorgten Kampfmitteln (Infanteriekampfmittel, Rohrwaffenmunition) zu definieren, da kein
Verdacht auf Bombenblindgänger, Grundminen, Torpedos u.a. Großkampfmittel besteht.

Für die Betrachtung des Räumkonzeptes sind nur die in Abschnitt 5.2 beschriebenen Schichten (1), (2) und
(3) relevant, da nur von kleinen, abgelegten Kampfmitteln (Bodenkampfmittel) auszugehen ist, und ein Eindrin-
gen in tiefere Schichten, wie es für Bombenblindgänger zu prüfen wäre, nicht zu erwarten ist.

Die in Abschnitt 5.2 als Schicht (1) bezeichneten Auffüllungen aus der Zeit nach 1945 (Bau des Elbehafens in
den 1970er Jahren) sind grundsätzlich als nicht kampfmittelverdächtig zu bewerten.

Die möglichen Einzel- bzw. Zufallsfunde sind unterhalb der Auffüllung aus den 1970er Jahren an der Oberkante
der Schicht (1) in der Regel an der Oberkante der Schicht (2) oder – wo diese nicht vorhanden ist – an der
Oberkante der Schicht (3) zu erwarten. Grundsätzlich ist dabei von einer Mindestüberdeckung von 0,2 – 2,0 m
durch Sedimentation oder Vergrabung gegen Kriegsende auszugehen.

Landseitig ist für Einzel- oder Zufallsfunde von Bodenkampfmitteln mit einer maximalen Ablagetiefe von zwei
Metern unter Geländeoberkante 1945 zu rechnen, wenn diese in alten Stellungen (z.B. Mannlöcher oder De-
ckungsgräben) abgelegt wurden. Einzelne Mannlöcher sind dabei im Bereich der Deichkrone nicht auszu-
schließen. Außerhalb solcher Hohlformen aus der Kriegszeit beträgt die Ablagetiefe in der Regel weniger als
0,5 m.

Wasserseitig ist ufernah aufgrund der Aufschüttung des Elbhafens in den 1970er Jahren einerseits mit einer
Überdeckung durch Sedimentation zu rechnen, andererseits durch die kontinuierliche Vertiefung der Elbe mit
einem Abtrag in Richtung Fahrrinne. Daher ist bei Einzelfunden von Kampfmitteln im Wasser damit zu rechnen,
dass diese von mindestens 0,5 m Sediment, häufig mehr, überdeckt sind.
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6 Gefährdungsabschätzung Kampfmittel

Im Projektgebiet FSRU Brunsbüttel ist sowohl landseitig wie auch wasserseitig nicht mit einer systematischen
Kampfmittelbelastung zu rechnen.

Insbesondere bestehen keine Hinweise auf Abwurfmunition (Bombenblindgänger), Grundminen, Torpedos
oder andere Großkampfmittel. Die historischen Recherchen zeigen, dass die kampfmittelbelasteten Flächen
in Brunsbüttel und der Elbe deutlich außerhalb des Projektgebietes liegen.

Nicht auszuschließen sind Einzelfunde von Rohrwaffenmunition und Infanteriekampfmitteln, die im Landbe-
reich und im Flachwasserbereich um 1945 unsachgemäß entsorgt wurden. Bei solchen Funden handelt es
sich aber um sogenannte Einzel- oder Zufallsfunde, die keinen flächendeckenden oder systematischen Kampf-
mittelverdacht begründen.

Bezüglich der seit 1945 bis heute im Projektgebiet und dessen Umfeld als Zufallsfunde gefundenen Kampfmit-
tel ist festzustellen:

Es handelte sich mit einer Ausnahme um Kampfmittel mit einer Nettoexplosivstoffmasse von weniger
als 100 g
Nur in einem Fall wurde eine Panzerfaust mit einer Nettoexplosivstoffmasse von etwa 1 – 2 kg gefun-
den
Alle Kampfmittel waren unverschossen, d.h. keine Blindgänger. Die Zündsysteme der gefundenen
Kampfmittel waren daher noch gesichert.

Weiterhin ist festzustellen, dass Kampfmittel im Projektgebiet i.d.R. erheblich von Sedimenten oder Wasser
überdeckt sind.

Es ist daher keine Gefährdung im Zuge der geplanten Bauarbeiten und Baugrundeingriffe zu erwarten.

Weil nur mit Zufallsfunden zu rechnen ist und keine Großkampfmittel zu erwarten sind, ist eine vorlaufende
oder begleitende Kampfmittelräumung im Rahmen des Bauvorhabens FSRU Brunsbüttel nicht erforderlich.

Der Bau kann ohne vorlaufende oder begleitende Maßnahmen der Kampfmittelräumung erfolgen.
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7 Eignung von Verfahren der Kampfmittelsondierung und -räumung

Unabhängig davon, dass im Vorhaben FSRU Brunsbüttel aufgrund des fehlenden Kampfmittelverdachts keine
vorlaufende oder begleitende Kampfmittelräumung erforderlich ist, muss festgestellt werden, dass eine Detek-
tion der nicht auszuschließenden Einzel- oder Zufallsfunde von Bodenkampfmitteln (z.B. Rohrwaffenmunition
bis Kaliber 5 cm, Panzerfaust, Signalfackeln, etc.) technisch nicht möglich wäre.

Die realistisch mit Magnetometern und Metalldetektoren erzielbaren Reichweiten für solche Kampfmittel liegen
in ungestörten Bereichen an Land im Bereich von 0,3 – 1,0 m. In durch baulichen Bestand, Auffüllungen mit
magnetischen und/oder metallischen Störkörpern o.ä. gestörten Bereichen ist die Reichweite oft noch geringer.

Im Wasser ist die Detektion solcher Kampfmittel in der Regel unter Berücksichtigung der Führung von Sonden
auf oder über dem Gewässergrund, der Überdeckung und zahlreicher magnetischer und metallischer Störkör-
per in der Regel gar nicht möglich. Im Wasserbereich werden in der Regel Kampfmittel ab einer Bruttomasse
von 50 kg (100 lb) als Räumziel definiert.

Möglich wäre nur eine Volumenräumung mit Separation, die aber als unverhältnismäßig – und nicht erforder-
lich, s.o. – zu bewerten ist.
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8 Verhalten bei Kampfmittelfunden (Zufallsfunde)

Eine systematische, flächendeckende Kampfmittelräumung ist nur in Bereichen erforderlich, in denen ein be-
gründeter Verdacht auf eine Kampfmittelbelastung besteht. Dies trifft für das Projektgebiet FSRU Brunsbüttel
nicht zu.

Trotzdem kann es jederzeit und überall zu sogenannten Zufallsfunden bzw. Einzelfunden, d.h. Funden, die
nicht zu erwarten waren und sind, kommen. Dies ist erfahrungsgemäß insbesondere für Bodenkampfmittel
(z.B. Handgranaten, Panzerfäuste, Gewehr und deren Munition, Gewehrgranaten, Flak-Granaten, etc.) der
Fall. Werden wider Erwarten solche Kampfmittel oder als kampfmittelverdächtig wahrgenommene Objekte bei
der Ausführung des angetroffen, so sind die nachfolgenden Verhaltensregeln zu beachten.

Werden kampfmittelverdächtige Objekte festgestellt, sind sofort folgende Maßnahmen in der genannten Rei-
henfolge zu ergreifen:

1. Arbeiten sofort einstellen!
2. Objekt nicht berühren und / oder bewegen!
3. Befindet sich ein Objekt auf einem Arbeitsgerät (z.B. Baggerschaufel), so ist das Objekt nicht

weiter zu bewegen oder abzulegen, sondern in der Fundlage am bzw. auf dem Gerät zu be-
lassen.

4. Bereich im Umkreis von 25 m räumen. Dritte im Bereich der Baustelle warnen / fernhalten. Bei
Fund von Sprengbombenblindgängern näher als 25 m an in Betrieb befindlichen Gleisen Ver-
anlassung der Information des Fahrdienstleiters der DB durch die Projektleitung des AG.

5. Polizei über den Fund eines kampfmittelverdächtigen Objektes informieren (Tel. 110). Anga-
ben: Melder, Funktion und Telefonnummer des Melders, Fundort, Angabe Kampfmittelver-
dacht mit ungefährer Größenangabe des Objektes.

6. Bauleitung über den Fund und die eingeleiteten Maßnahmen informieren. Ungefähre Größe
und Fundort des Objektes angeben. Die Bauleitung informiert den Auftraggeber über den Ver-
dacht und den Fundort.

7. Der Fundort ist bis zum Eintreffen der Polizei zu sichern (Absperrung / Warnung Dritter).
8. Baustelle bei Eintreffen der Polizei an diese übergeben. Die Polizei entscheidet über weitere

Maßnahmen. Weisungen der Polizei Folge leisten.

Diese Verhaltensregeln sollten grundsätzlich auch in Bereichen, die in Bezug auf Kampfmittel freigegeben
sind, beachtet werden. Dazu wird empfohlen, alle eingesetzten Mitarbeiter – insbesondere Mitarbeiter von
Bauunternehmen die Baugrundeingriffe vornehmen – aktenkundig halbjährlich entsprechend zu belehren.
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9 Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen

Für das Projektgebiet FSRU Brunsbüttel besteht kein flächendeckender oder systematischer Kampfmittelver-
dacht. Aus diesem Grund sind keine vorlaufenden oder begleitenden Kampfmittelräummaßnahmen erforder-
lich.

Einzel- oder Zufallsfunden von kleineren Kampfmitteln können – wie überall in Deutschland – nicht ausge-
schlossen werden, begründen aber keine Notwendigkeit für eine Kampfmittelräumung. Diese wäre unter Be-
rücksichtigung der möglichen Kampfmittelfunde und der örtlichen Bedingungen technisch auch nicht realisier-
bar.

Es wird empfohlen, das eingesetzte Baustellenpersonal vorsorglich über das Verhalten bei Kampfmittelfunden
zu belehren.

15.11.2022

Beratender Ingenieur
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ANLAGEN

Anlage 1 Kampfmittelräumdienst Schleswig-Holstein. Überprüfung von Land- und Wasserflächen auf
Kampfmittelbelastung, hier: Neubau eines Jetty am Elbufer in Brunsbüttel, AZ LBA-2022-1779
vom 08.11.2022

Anlage 2 UXO Intelligence AB. Information and Assessment of Historic Mines Remaining in the Port Area
of Brunsbüttel. 27.09.2022






































